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Tir. DEB.

Johann Philipp Steiner,
Weitberuhmter Kauff-und Handelsherr, und der loblichen Kauffmannsſocietat an

ſehnlicher Deputirter, wie auch vornehmer Burger an der Kohlgaſſe,

Seine
2—hochgeſchatzte Frau Eheliebſte,
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gebohrne Bolkkgerin,
Den 21u. Sept. 1739.

an der Kirche St. Petri und Pauli,
Nach dem am 6. erfolgten zwar fruhzeitigen, doch ſeligen Hintritt,

unter Chriſtlichen Leichenceremonien, der finſtern Todtengrufft anvertraute,

Wollte

den hochſtſchmertzlich betrubten Herrn Wittwer, Herrn
Bruder, Frau Schweſter, und ſammtliche vornehme

Bottgeriſchen Hauſer,
Bey Betrachtung

der groſſen Herrlichkeit der Auserwahlten,
uber die Worte Hebr. XIl, 22. 23. 24.

aus wahrhafftigen Mitleiden,

einigermaſſen aufrichten

Famuel Griedrich Buhher,
Gymnaſii Conrector.

Zittau,
gedruckt bey Johann Gottlieb Nirolai,

 a A Au—2



ichts kan uns, in dieſem Trahnenthal, hochbetrubte Leidtragende, beh dem Abſchie
de der angenehmſten Freunde, kräfftiger aufrichten, als die Betrachtung der groſſen
Herrlichkeit bey den Auserwahlten, und ſolche gottſelige Ueberlegung bleibet auch ihr
eintziger Troſt, da ſie, bey vielem Ach und Wehe, bey mancherley Kummernis, bey
groſſen Jammer und Trubſal, unter beſtandigen Thranenfiuthen, eine bochwer—

theſte und innigſt geliebteſte Gehulffin, liebreiche Frau Schweſter, und treugeſinnte Bluts
und Geinuthsfreundin ſo fruhzeitig dem kuhlen Schoß der Erden uberlaſſen muſſen. Hier auf
dieſer Welt iſt alles eitel und nichtig, voller Furcht und Schrecken des Todes, abſonderlich bey
den hochſt beſchwerlichen und gefahrlichen Kriegslaufften. O wohl demnach denenjenigen, welche
die zukunfftige Stadt GOttes nicht mehr ſuchen, ſondern in der frohen Ewigkeit bereits erreichet
haben. Solches bezeuget der vorgeſchriebene herrliche Leichenſpruch, Hebr. XII, 22. 23. 24. Jhr
ſeyd kommen zu dem Berge Zion, und zu der Stadt des lebendigen GOttes, zu dem himm
liſchen Jeruſalem, und zu der Mengze vieler tauſend Engel. Und zu der Gemeine der
Erſicgebohrnen, die inm Himmel angeſchrieben ſind, und zu GOtt dem VRichter uber alle,

und zu den Geiſtern der vollkommenen Gerechten. Und zu dem Mittler des Neuen Te—
ſtamentes JEſu, und zu dem Blute der Beſprengung, das da beſſer redet, denn Habels.
Ob es gleich nicht moglich iſt, die ubergroſſe Herrlichkeit des ewigen Lebens, nach Wurden aus—
fuhrlich zu beſchreiben: So haben doch die Gottesgelahrten ſich eifrigſt bemuhet, die Guter der zu
kunfftigen Welt weitlaufftig vor Augen zu ſtellen. Sie nennen dieſe Gluckſeligkeiten 1) ceenruh
priuatiua, oder beſſer zu reden.gernru!, negatiua, ſolche Gluckſeligkeiten, welche in Abweſenhti.
alles Boſen, des Teuffels, der Holle, des zeitlichen, geiſtlichen und ewigen Todes, der Sunde
und alles Elendes, wie es nur Nahmen haben mag, beſtehen, Rom. XVI, 20. Apoc. XxX, 10. Jal.
Xxv, 8. Hof. XIII, 14. 1Cor. XV, 25. Apoc. III, 5. XIX, 8. 1Petr. J. 4. Pſal. CXVI, 7. 8. 9
Apoc. XXI, 4. t Cor. VI, rʒ. 2) Heiſſen ſie die Guter des ewigen Lebens Aerid, poſitiua, ſor
che Herrlichkeiten, welche in Gegenwart wahrhafftiger Gluckſeligkeiten beſtehen, und von dieg

führet unſer Leichenſpruch einigeſan. Es beruffet fich alſo der Apoſtel anfangs auf die herrliche
Wohnung, und nennet der Auserwahlten Auffenthalt den Berg Zion, die Stadt des leben
digen GOttes, das himmliſche Jeruſalem. Hier konnte man, aus den Alterthumern und den
Schrifften Bocharti, Seldeni, Lightfooti, Relandi und anderer hauptgelehrter Manner von den
Berge Zion, der Stadt GOttes und dem ehemaligen Jeruſalem viele angenehme Anmerckungin
beyfugen: Allein die Uinſtande wollen es nicht erlauben. Genug daß wir alle miteinander wiſſen,
es ſey hier kein irrdiſcher raumlicher Berg und wirckliche Stadt zu verſtehen, ſondern es werde nur
durch ſolche Gleichniſſe, abſonderlich Apoe. XXI, 1o. die Kirche GOttes und ubergroſſe Herrlichkeit des
ewigen Lebens, verblumter Weiſe, einiger maſſen, abgeſchildert, wie das ewige Leben ſonſt ein Him
melreich, ein Paradieß, oder Luſtgarten und Abrahams Schooß genennet wird. Ob nun gleich
unſer menſchlicher Verſtand die eigentliche Gegend der Seligen nicht ergrunden, und ausmachen
kan: So iſt es doch gewis, daß die Heiligen und Auserwahlten in einem 7, wie die Gottgelahr—
ten reden, d. i. allwo, in einem ihnen zukommenden unverganglichen Orte von den Verdammiten
unterſchieden ſeyn werden, welches man aus den Worten Luc. XVI, 26. 28. und uber das alles
iſt zwiſchen uns und euch eine groſſe Klufft beveſtiget c. urtheilen will: Wiewohl die Engel
GOttes und Auserwahlten, wofern dieſe auch hier auf Erden, obgleich unſichtbar, noch wandeln
konnen, uberall GOttes Angeſicht ſchauen, und alſo die Seligkeit genuſſen: Hingegen iſt gar nicht
glaublich, daß, am jungſten Tage, die Welt nur neue Eigenſchafften erhalten, ein neuer Himmel
und eine neue Erde, eine Paradiſiſche Welt erfolgen werde, wie ſich einige eingebildet, und zufor

derſt die ſo genannten neuen Carteſianer Cluver, Dickinſon, Burnet und Wiſton vorgeſtellet
vaben. Wir muſſen auch hier alle mit Augultino ausruffen: Es kommt unſter menſchlichen
Schwachheit nicht zu, die göttlichen Geheimniſſe auszuforſchen. Denn es hat kein Au
ge geſehen, und kein Ohr gehoret, und iſt in keines Menſchen Hertze kommen, was GOtt
bereitet hat denen, die ihn lieben, Jeſ. LIV, 4. 1Cor. Il, q. Die wichtigſte Herrlichkeit koinmt
aus dem Anſchauen GOttes, wie David ſich machtiglich troſtet: Jch aber will ſchauen dein
Antlitz in Gerechtigzkeit, ich will ſatt werden, wenn ich erwache nach deinem Bilde, kl.
xvſIt, i. Dahin ſiehet auch Paulus, wenn er von den Auserwahlten ſchreibet, daß ſie gekom
men ſind zu der Stadt des lebendigen GOttes. Hier in dieſer Sterblichkeit konnen wir zwar
GoOtt ſchauen, aber nur durch Spiegel, in einem duncklen Worte, namlich in dem Naturſpiegel,
Rom.J, 19. Rom. II, 14. ij. PC XIX, 2. 3. Hiob. XII, 7. 8. 9. in dem Geſetzſpiegel und in dem gott
lichen Worte, Joh. V, zo. in dem Glaubensſpiegel, wie Hiob, welcher auch das zuverſichtliche
Vertrauen hatte, daß ihn GOtt hernach aus der Erden werde auferwecken, und daß er in ſeinem
Fleiſche, namlich mit den erleuchteten Augen des Leibes, werde GOtt ſehen, denſelben werde er
ihm ſehen, das iſt, zu ſeinem Heil und Troſt, ſeine Augen wurden ihn ſchauen, und kein Fremder,
Hiob XIX, 25. 26. 27. und zwar von Antieſichte zu Angeſicht, 1Cor. XI, 12. Jetzo iſt noch
nicht erſchienen, was wir ſeyn werden. Wir winen aber, wenn es erſcheinen wird, daß wir ihm
gleich ſeyn werden, denn wir werden ihn ſehen aα α, wie er iſt, ſeinem Weſen ſiner
Maieſtat, Glantz und Herrlichkeit nach, tJoh. II, 2. Dieeſe ubergroſſe Herrlichkeit wird durch
die angenehme Geſellſchafft um ein merckliches vermehret. Denn die Seligen kommen zu



der Menge vieler tauſend heiliger Engel, zu der Gemeine der Erſtgebohrnen, zu den
Geiſtern der vollkommenen Gerechten, abſonderlich zu dem Mittler des Neuen Ceſta
mentes. Dahero die Himmelslauffer nach der Ewigkeit mit der glaubigen Kirche freudig an

ſunmen: Wir ſehn den Himmel gleichſam offen, da JEſfus alles in allem iſt; Er hat den
Bund einmahl getroffen, daß er der Seinen nicht vergißt: Der Wirth iſt liebreich und
dey dem iſt auch die Wohnung recht bequem, und die Geſellſchafft angenehm. O der
ibergroſſen Herrlichkeit, die den Frommen iſt bereit! Doch wer kan, in dieſer Sterblichkeit, ſa
gen, was ſie iſt? Paulus nennet ſie eine herrlichkeit der Erben und Miterben Chriſti, Rom.
ym, 17. Und weil ſie alle menſchliche Herrlichkeit, bey weiten, ubertreffen wird: So heiſſet er ſie,

mit beſondern Nachdruck, uc onegloaun eug uneglaonnv dens, das aller
ſcwwerſte, ewige, uber:chwengliche Gewichte der herrlichkeit, 2 Cor. IV, 17. und machet
den gewiſſen Schluß, daß aller Reichthum und alles Leiden dieſer Welt, wenn man alles in eine
Waageſchale lege, nicht AZuc werth, nicht wurdig, nicht gleichwichtig ſey, daß man es mit
der unausſprechlichen und uber die Maß wichtigen Herrlichkeit im ewigen Leben, aufziehe, wie der
gelehrte George Raphel in ſeinen Anmerckungen aus den heydniſchen Seribenten uber das Neue
Teſtament gar wohl errinnert hat, und wie ich ſelber, zu andrer Zeit, weitlaufftig ausgefuhret, daß
ſie groſſe Herrlichkeit der Aſſyriſchen, Perſiſchen und Griechiſchen Konige in ihren Pallaſten, und
auf dem erſtaunungswurdigen Throne, nur ein Schattenwerck vorgebildet, gegen die himmli
ſche Herrlichkeit, welche an uns ſoll offenbahret werden, Kom. VIII, 18. Und zu dieſer un
ausſprechlichen Herrlichkeit iſt nunmehro gelanget Tot. Tit. Frau Juliana Sophia Steinerin.
Bedeutet das Wort Herrlichkeit, in der Griechiſchen Sprache, allen Glantz, Hoheit und Ehre
der Gottſeligkeit und des Geſchlechtes: So konnte ſie ſich ſchon gluckſelig ſchatzen, daß ſie, in
dem Schooß der Evangeliſchen Kirche, von einem anſehnlichen und chriſtlichen Geſchlechte den
26. Febr. 1721. das Licht dieſer Welt erblicket. Die gottſeligen Eltern waren Tut. deb. Herr
Johann David Bottger, weitberuhmter Kauff-und Handelsherr, der lobl. Societæt Deputa-
ius, anſehnlicher Herr des Raths, und vornehmer Burger in der Webergaſſe, und Frau Anna
kliſabeth Bortgerin, gebohrne Brauerin, beyde eine beſondere Zierde, Ehrenkrone und Seegen
der Stadt Zittau, welche die Wohlſelige zu der wahren Gottesfurcht und ewigen Herrlichkeit,
ion Jugend äuf, angefuhret. Dahero ſie Tit. deb. Herr Johann Philipp Steiner, weitbe
uhmter Kauffund Handelsherr 1740. den 16. Febr. zu ſeiner angenehmen und liebreichen Ge
fulffin erwahlet, und von ihr vier wohlgeſtallte Kinder, in einer friedliebenden Ehe, erhalten, von
welchen ein Sohn, George Philipp, noch am Leben, die ubrigen 3. Sohne in die frohe Ewig
feit vorangegangen ſind. Sie erkannte, mit allen Pilgern dieſer Welt, daß ſie eine Sunderin,
ind nahm ihre Zuflucht zu dem Mittler N. T. und zu dem Blute der Beſprengung, das beſſer
iedet, denn Habels; ſo wohl bey dem offentlichen Gottesdienſte, als auch bey den Haußandach
ten, und bey Genuſſung des heiligen Abendmals, deſſen ſie noch, unter prieſterlichen Einſegnung,
15 Stunde vor dem ſeligen Abſchiede, zu ihrem Heil und Troſt, bey volligen Verſtande, theil
afftig worden. Das viele getroffene Creutz, abſonderlich bey Einaſcherung der Stadt und den
vielen Kriegsunruhen, uberfuhrte ſie des menſchlichen Elendes; Doch erfullete ſie ihren glaubens

vollen Geiſt mit den gottlichen Troſtungen, auch in ihren krancklichen Umſtanden, und mit der
Hoffnung, daß dieſer Zeit Leiden nicht werth ſey der Herrlichkeit, die an ihr ſolte offenbahret
werden, und alſo blieb ſie, wie im Leben, alſo auch im Tode, getreu gegen GOtt, liebreich und
ſteundlich gegen ihren Eheherrn und wertheſten Freunde. Darum Ade o Welt! bey dir iſt
Krieg und Streit, in dem Shimmel allezeit Friede, Freud und Seligkeit. Was die
dranckheit und den Tod der ſeelig verſtorbenen Frau Steinerin anbelanget, ſo hat ſelbige, ſeit
wey Jahren, einen druckenden und ſpannenden Schmertz auf der Bruſt empfunden, welcher be
ſonders im Jenner des vorigen Jahres mercklich zunahm, und faſt das gantze Jahr hindurch mit
perſchiedenen Zufallen, beſonders mit Huſten, kurtzen Athem, Abnehmen an Krafften und kranck—

liher Farbe begleitet wurde, jedoch konte ſie ihre haußliche Verrichtungen ziemlicher maßen ab
wdarten. Der Monath Mertz und April dieſes Jahres drohete ihr je mehr und mehr Gefahr,
wegen ihrer fehlerhafften Lunge, und deren benachbarten Theile, welche man zwar, durch die be
wahrteſten Artzneymittel, ziemlich linderte, aber niemals gäntzlich vertreiben konnte. Jm Monath
Junius verriethen ſich, aus allen Zufallen, ein oder mehrer verſchloſſene Lungengeſchwure (Vomica
kulmonum) welche auch im Julius zum Aufbruche kamen, und durch den hauffigen Auswurff
zwar eine Reinigung des Eyters, aber auch zugleich derſelben Menge und Bosartigkeit anzeigten,

ſygar daß die Lunge ſelbſt dadurch ſchadhafft wurde, und im Auguſt eine wahre Lungenſucht (phthi-
ſir pulmonalis) daraus entſtund. Die ſeelige Frau zwang ſich zwar, mit beſonderer Geduld und
Standhafftigkeit, noch immer auſſer Bette zu bleiben, allein zu Anfange des jetzigen Monaths
wurde ſie nicht allein, wegen der zunehmenden Entkrafftung, bettlagrig, ſondern der hauffige Eyter-
auswurff, die Geſchwulſt in Schenckeln, die matten Schweiſſe, die beſtandige Neigung zum
Schlafe und die gelindeür Durchfalle, nebſt den oftmaligen anwandelnden Ohnmachten, und
tndlich der am 15. dieſes zuruckbleibende Auswurff, und das damit verknupffte ſchwere Athemho—
len und rochelndes Stocken auf der Bruſt lieſſen wenig Hoffnung zu der von ihr gewunſchten
Geneſung ubrig, ſondern verkundigten einen baldigen herannahenden Tod, welcher auch den 16.



dieſes Nachmittags gegen 6. Uhr ſanfft und ſeelig erfolgte; So weit gehen die Worte des hoch
beruhmten und hocherfahrnen Herrn Mediei, D. Johann Carl Heffters, Stadt- und Phyſici or:

dinar. in Marienthal, der Kayſerl. Leopold. Societæt der Wiſſenſchafften Mitglied c. Es hat die
Wohlſelige ihre kurtze Lebenszeit gebracht auf 33. Jahr, 5. Monath, 16. Tage. Derr HEtr
uber Leben und Tod troſte die Hochberrubten, und fuhre uns alle, zu ſeiner Zeit, zu dem Ber—
ge Zion, und zu der Stadt des lebendigen GOttes, zu dem himmliſchen Zeruſalem' Das Ster
belied uber Hebr. XII, 22. ete. iſt nach den Worten und Jnhalt des Textes eingerichtet, und ge—

het nach der Melodie: Gute Nacht! Wir muſſen ſcheiden, liebſten Freunde, wei—
net nicht!

I.
KWainet nicht, ihr meine Lieben, bey der finſtern Todesgrufft! Warum wollt ihr euch betru.

ben? Da mich JEſus zu ſich rufft, aus der ſchnoden Eitelkeit, in das Schloß der Ewigkeit; Da wir,
mit den Engelthronen, in dem Paradieße wohnen.

2.
Wir ſind auf den Berg gekommen, wo das rechte Zion liegt. Wir ſind freudig aufgenommen;

Da der Furſt des Lebens ſiegt, in die ſchone Friedenſtadt, die von Perlen Mauren hat, wo das Gold,
die hellen Gaſſen, muß in lauter Klarheit faſſen.

J

3.
Des lebendigen GOttes Auen, und Jeruſalems Revier; Wo wir nichts, als Anmuth ſchauen, 9

zeigen reinen Glantz und Zier, bey der Engel klaren Schein, die des Lammes Diener ſeyn, und hier,
ain dem Freudenleben, GOttes Maieſtat erheben.

j

4.
Wer kan dieſe Geiſter zahlen, derviel tauſend tauſend, ſind, und die Schaar vollkommner See

len; Da des Vaters einig Kind voller Glantz und Maieſtat, ſtets vor dieſem Heere geht; So bie,
Macht des Schopffers weiſet, und den Allerhöchſten preiſet.

Ru
5.O wie leuchtet die Gemeine von der Erſtgebohrnen Schaar, mit dem ſchonen Morgenſcheine, beß.

dem groſſen Jubeliahr! Jhre Nahmen ſind von GOtt, zu der Feinde Hohn und Spott, in dem Hiin.
mel angeſchrieben; Da ſie JEſu treu geblieben.

Il

6.O der hochſte Richter ſtehet, auf dem Thron der Herrlichkeit! Da Recht und Gericht ergeheta
ueber alle weit und breit. Euer Gold und Edelſtein muſſen Staub und Aſche ſeyn, gegen dieſes Rich-

ters Prangen. Wer mag ſolchen Glantz erlangen.

7
ü

Der vollkommenen Gerechten, Salems reiner Geiſter Macht weiß hier nichts von Sunden- 4

knechten, nichts von einer Jammernacht; Nichts von Krieg, Streit, Haß und Neid. Denn det
weiſſe Chrenkleid traget, unter Freudenpſalmen, lauter ſchone Siegespalmen.

8.“
üO der ſuſſen Friedensſtunden, bey dem Mitiler neuer Zeit! Wir, wir haben uberwunden; Wir,

durch JEſu Kampff und Streit. Deſnn ſein roſinfarbnes Blut, machte alles wiedet gut, durch Ben
ſprengung. Unſre Sunden muſten alleſammt verſchwinden.

tir9.Er weiß ſie ins Meer zu werffen, der Gerechten Schirm und Schutz. Er laßt Schwerd und i

Pfeile ſcharffen. Er bleibt aller Frommen Trutz. Sein Blut macht uns vollig rejn von der ſchweirli
Sundenpein, von dem Eyter aller Schadden. Dieſes kan am beſten reden.

10.
Habels Blut iſt einſt geſchehen, nur zum Zeichen aller Welt: Wir, wir konnen JEſum ſeheul

wie er ſich zur Rechten ſtellt, unſern Goel, GOttes Lamm, unſern Himmelsbrautigam, unſern Troſt,
Heil und Verlangen, wollen wir nun ſtets umfangen.

i.

Laßt euch meinen Tod nicht ſchrecken, liebſten Freunde, gute Nacht! JEſus wird mich auferwe
cken, von des Todes finſtern Macht. Denn mein Geiſt hat obgeſiegt; da der Feind danieder liegt.
O der groſſen Freud und Wonne! O du Glantz der Gnadenſonne.

12.
Weinet nicht bey meinem Grabe! Geht und eilt zum Himmel zu; Da ich mich auf ewig labe, bey

der ſtoltzen ſuſeen Ruh, bey der groſſen Herrlichkeit, in der Zeit ſtets ohne Zeit. GOtt wird euch, bey
goldnen Schatzen, einſt viel Ehrenkronen ſetzen.

13.
Jhr ſollt mich bald wieder ſchauen, in dem grunen Freudenzelt, in den ſchonen Himmelsauen.

Fahre hin, du falſche Welt! Fahre hin, du Trähnenſee! Tauſend, tauſendmahl Ade! Fahre hin,
du Angſtgetummel! Gott ſey Danck, ich bin in Himmel.

undue



J

urs Halie 3oon sss 2IUI ulliun Duulluu,u

Uuuuui






	Als Tit. Deb. Herrn Johann Philipp Steiner, Weitberühmter Kauff- und Handelsherr, und der löblichen Kauffmannssocietät ansehnlicher Deputirter, wie auch vornehmer Bürger an der Kohlgasse, Seine hochgeschätzte Frau Eheliebste, Tot. Tit. Frau Juliana Sophia Steinerin, gebohrne Böttgerin, Den 21. Sept. 1759. an der Kirche St. Petri und Pauli, Nach dem am 16. erfolgten zwar frühzeitigen, doch seligen Hintritt, unter Christlichen Leichenceremonien, der finstern Todtengrufft anvertraute, Wollte den höchstschmertzlich betrübten Herrn Wittwer, Herrn Bruder, Frau Schwester, und sämmtliche vornehme Böttgerischen Häuser, Bey Betrachtung der grossen Herrlichkeit der Auserwählten, über die Worte Hebr. XII, 22. 23. 24 aus wahrhafftigen Mitleiden, einigermassen aufrichten Samuel Friedrich Bucher, Gymnasii Conrector.
	Vorderdeckel
	 - 
	 - 

	Titelblatt
	 - 

	Abschnitt
	 - 
	 - 
	 - 

	Rückdeckel
	 - 
	 - 
	[Colorchecker]



